
darf in einem er, viele eichen für spätere Erstkommunion und Firmung des bestehen-
Lebensabschnitte gestellt werden. Wollte INan den zeıtlıchen Spielraums einmal Cg ZUSaInmenN-
warten, bis der 1'3 17 oder 21-jährige bereıits die fallen, lıeße sıch 00 kombiniertes Fırm- undE y»Entscheidung für Christus« vollzogen hat, un!: Eucharıstiekatechumenat durchaus sinnvoll auf-
ıhn daraufhın TSLt firmen, WIe manche Vorschläge bauen. Überhaupt sollte INan 1im Sinne altchriıst-
auten, ann wird der obıge Eınwand ZU Bume- lıchen Verständnisses die CHNLC Verbindung beider
[ang Für Wdads>s braucht noch den e1s der akramente sehen und die Reihenfolge Firmung-
Firmung, WEeNNn bereıts die Entscheidung für Erstkommunion NIC! ausschließen.
Christus vollzogen hat mıt des In der auie
verliehenen Heilıgen Geistes, der ihm Ja uch wWel-% terhın bleibt ? Wiırd hler N1C! die Exıistenzberech-
tigung der Firmung grundsätzlıch In rage
gestellt ? Betrachten WIT Der die Firmung als
gottgewollte Entfaltungshilfe christlicher Üündıg-
keıt (Vollendung der Taufe), ann kann INan siıch
NIC| der Furcht erwehren, da ß WIT dem reiferen
Kindesalter 1ne göttlıche ra vorenthalten, dieA E e“ © I auch ihm zugedacht und hılfreich ist.

Das ınd dieses Alters, lautet der zweıte
Einwand, ist der persönlıchen Miıtwırkung (0DUS
operantis), dıe diesem Sakrament AUNSCINCSSCH ıst,
och NIC| ähıg. Die heutige Sakramenten-
theologie betont mıt eC| die Wichtigkeıit
persönlıcher Mitwirkung beıim Sakramentenemp-
fang. Zuweıllen hat INan allerdings den Eındruck,
als ob die Angst VOI magıschem und ontischem
Sakramentsverständnıis, VOI » geistliıcher Gnaden- Rückblick auf eıinen Katholıkentag
mechanık«, » halbautomatischer Wiırksamkeıit«, 1m ufbruch!
Sakramentalısmus und ähnlıchem überspitzt se1
und INan ıne psychologische Hochspannung und Die Wochenzeıtung der n]ıederländischen Katholıi-

ken De Bazuin veröffentlicht gegenwärtig ıne sehrrelig1öse Überaktuierung fordere, als ob es
VoNn der menschliıchen Leistung alleın abhänge. interessante Serlie VoNn Berichten über die ersten Fol-
Hıer wird verdunkelt, da ß die Sakramente In gCH des Konzıls In den Ländern der katholischen

Welt Noch einmal ist daraus ersehen, wıe VeI-erster Linıie Tat des Heıl suchenden und
wirkenden Gottes SInd, dem WIT uns gew1ß In schiedenartig die Voraussetzungen sınd, mıiıt denen

das Onzıl zusammentrifit, und WIe wen1g schonGlaube, Hoffnung und 1e' öffnen müussen, der
welches se1lIne KOon-D T AF AAA  ( aber der Tst- und Haupthandelnde bleibt. Es ist werden kann,

meıne Überzeugung, daß uch das Kınd 1Im Alter SCQUCNZECN 1m SaNZeCN se1n werden. Am unı
chrıeb 1U  - dort der Dominıkanerpater eer'!Von acht bIs ehn Jahren olcher Öffnung für Gott

fähig ist, daß Iso durchaus nıcht hne das NOTL- Delbeke den Beıtrag über Westdeutschland, und
‚WL AUus uUNsSeTITEIN an selbst. en Urteıl,wendige und wünschenswerte ODUS operantis dem

Heilswillen Gottes In der Firmung begegnet, daß in der Überschrift zusammengefaßt und in einer
6S die Firmung Iso NIC! NUr empfangen, sondern ausführlichen Analyse belegt, autete » Das Kon:-

z1l1 hat In Deutschland noch nıcht stattgefunden.«als 00 se1InN SanNZCS künftiges en durchpulsendes
Heilsmysterium fruchtbar empfangen kann. Autftf- Eın Dadal Wochen vorher die katholische

Zeıtung The Tablet VO'  - London aus äahnlıch IC6-S DA Sk 2727272 AI aa gabe späterer Bemühungen müßte se1n, dieses
sümllert.Mysterium In seliner :abe un Aufgabe bewußt

erhalten und se1ln Glaubensverständnis ntspre- Uns mussen hıer N1IC| die Eıinzelheıiten interess1e-
ICNH, ber wichtig erscheınt, Wads ’ater Delbeke ZUThend der wachsenden Fassungskraft vertiefen.

diesem Zusammenhang wäre ernsthaift CI Erklärung der deutschen Wındstıille anführt. Es
ägen, ob und wıe ıne auf- und Firmerneuerung könne sıch 1Im deutschen Katholizısmus Mel ı-

Ende der Pubertät der Adoleszenz institutilo- NUNgS nıcht bılden, schreıibt CI, weiıl ‚Wal e1IN-
alısiert werden könnte
\  \ se1 SCrn zugegeben, da ß das VO  - uns empfoh- Wır en Herrn Pastor Chr. ampe, der In

CHNe Firmalter die Schwierigkeit mıt sıch bringt, katholischen reisen VOT em Ure seine Pu-
blıkatiıonen über das Zweite Vatıiıkanische Onzılaß sıch In ihm der Empfang mehrerer Erstsakra-

nte häuft Erstbeichte, Erstkommunion und bekannt geworden ist, gebeten, seline Eindrücke
Irmung. Vıelleicht biletet sıch als Lösung der VO Bamberger Katholikentag für Diakonia
üngst vieldiskutierte Vorschlagd die Erstbeichte formulıeren, da WIT meınen, daß dem Ver-
uf einen späteren Zeitpunkt verlegen, da ja eständnıis der Bedeutung dieses Katholıkentages

ind VOT ZWO Jahren keiner Odsunde 1eNl1C| se1n kann, dıe Meinung eines evangeli-
ahig ist und somıt eueakte VOT der TIstkommu- schen Theologen In dieser AC| hören.
10n und Firmung durchaus genugen Sollte ber DIie Redaktıon



zeinen Lalen möglıch sel, sıch rel auf eigene Ko- HCI NgST, dıe sich VO':  - dem Bilde einer abge:
sten äußern, ber 1n diesem Lande exIistliere schlossenen, rundum gesicherten katholischen
keın einNz1ges unabhängiges katholisches Welt befreien und mıiıt dem Zeugnis des Jau:
Onzıl und Nachkonzıil kämen darum ıIn dirıgierter bens 1Ins Offene treben beginnt.
Informatıion durch welısungsgebundene oder, Man wırd hinzufügen müussen, daß gerade für
schlımmer noch, weisungshörige Organe ZU Kır- Bamberg diese Beobachtung erstaunlıcher
CAeNVO. un: dieses WO. ben uch heber Re- ist, als hıer uster des kleinen und exklusiv DC-als freie Entfaltung 1m eigenen Hören. So altenen Katholıkentages der fünfzehnhundert BC-
se1 bıslang In Deutschlan: uch 1Ur die ıturgle- adenen Ääste, vornehmlıch der Delegierten der
reiorm, das he1ißt der Anfang jener »kleiınen Re- 326 katholischen ereine und Verbände eine
LOrm«, verwirklicht, der dıe biısherigen Instruktio- Auswahl der Allertreuesten zZzZusammen WÄdTI, der
neN AQus Rom gegolten en Und dies ben uch sozlablen, auf das Kırchesein und damit auf die

immer dieser Nıederländer in jener besonde- Verteidigung der ırche orlentlierten katholischen
FTFEn deutschen Form Man habe die Änderungen der Christen Man wünschte hier, auf dem 81 Treffen
Liturgie VON oben her angeordnet, anstatt S1Ie dieser ıne geschlossene Gesellschaft VOI-
WIe iwa ın Holland VO  . unten her wachsen sammeln. rst 1mM letzten Augenblıck, als Ial
lassen, und völlıg übersehen, da l dıie römıiısche sah, da die ersammlung denn doch Nan-
Instruktion Sal NIC| unbedingt, absolut un end- sehnlıch geraten könne, War dıe Tür wıederum en
gültig verstanden se1In ll Das ben her« weni1g geöffnet worden. SO Wäal iNan unter sich,
WarTr der ständige Vorwurf dieses Verfassers, der gab direkteAussprache 1mM Plenum der Gruppen,
den Eindruck erweckte, seinen Lesern en ihnen gab die ance, den Bıschof ede und Ant-
unverständliches Dılemma vorzutragen. EKs fehle WOTrt stehen sehen. Zum ersten Mal b
den Laıen In diesem Nachbarlande, klagte CI, olge des Konzıls der nıcht hatte INan uch dar-
durchaus dem Wiıllen, Freiheıit, die SIEe en auf verzichtet, die Ischoie als Dekoration be-
könnten, uch Anspruch nehmen. nutzen Es War L1UT anwesend VoNn den Exzellen-
Wır en weder Vollmacht noch Ompetenz, und Eminenzen, WeTlT hler etiwas tun atte,
dieses el bestätigen. Aber WITr müussen be- un manches Podiıium debattierte hne episkopale
richten, daß WITr uNns diese Ausführungen CI- Assıstenz.
innerten, als WIT 1mM Vorbereitungsheft des dies- Aber die eranstalter hatten noch einen zweıten
Jährigen, Iso des ersten nachkonzılıaren Deut- Wunsch geäußert: Es möchte sıch dieser
schen Katholikentages lasen, möchten den lıkentag »das Onzıl anel1gnen«, geheißen,
Laılen NUN, da dıe Kıiırchenführer Rom das und seilnerseıts Empfehlungen ausarbeıten, wIe das
Grundsätzliche erörtert aben, »rezeptartıge An- Onzıl »ımM Bereich der kırchlichen Lalen« VOI-

wirklıcht werden könne. Dazu kam NIC recht,weilsungen« gegeben werden. Man wird N1C! -
SCH können, da 3 die Schre1iber dieses eftes und Warlr AQUus einem sehr einfachen, uch In Bam:
völlig fehlgegriffen en Rezeptartige Anwelil- berg oift beredeten trunde Das Konzil ist den

aßbare ılfen, nachkonziliare Ver- uten, auch den sehr interessierten Leuten, demSUNSCH,
haltensvorschriıften wurden ın der Jat In Bam- lao0s der ırche, über dıe Allgemeinheıten hinaus,
berg immer wlieder verlangt, un: diese precher dıe Presse und Rundfunk und die vielen Jetz! CI“

scheinenden erıchte VO Ablauf des Treffensagen ohl durchaus auf der Linıie dessen, Was en
Vorbereitungskomitee In deutschen Bıstümern CI - vermıiıtte. NIC: bekannt. Wır ollten darüber
warten konnte ber erstaunlıc. WaTl zwelerle1: NıCcC erstaunen Zu keiner eıt und In keıner

ırche waäare denkbar, da ß 1ne solche ahl VvoNxnErstens, da ß die nach einem N1IC: ersichtlıchen
Plan ausgewählten Redner und Podiumsdiskutan- Texten, die ihrer seelsorgerliıchen Intention
ten der dre1 Arbeitsgruppen die verlangten Re- doch dıe Sprache einer feierlichen Verkündı-

durchaus N1IC| 1efern wollten, un Wel- gungstheologie sprechen, schon nach kurzer
tens, daß Bamberg ine ebhafte Krıtik TIS Allgemeingut ist und iıner Verhandlungs:
einem La:entum der Rezepte on Oben« gab, un:! grundlage dıenen könnte, die den Diskutanten
‚WL durchaus uch un: zuerst VO:  - diesen Laien erlaubt Was nötiıg ist uch den zwıischen den 7 el
selbst formulıiert. len untergebrachten Innn auf die eıgene Wirklich-

keıt anzuwenden. Es ist auch keineswegsNach Bamberg dürfte der holländısche 'ater se1-
HCI Artıkel anders schreiben mussen. Jedenfalls nehmen, daß 1€eS$ 1m nächsten re anders seIn
erwlies siıch hier durchaus, daß das Onzıl uch 1mM wird, der In zwel Jahren Die tüchtigste kirchliche
katholischen Kirchenvolk Deutschlands nel Un- Aufklärung kann das -esetz N1IC. umstoßen, daß
ruhe und nNgs einerseıts, 1e] Aufbruch und Hofl- die Erkenntniswege In der Kırche sehr Jlangwierl1g
NUNg ber anderseıts erzeugt hat. NrUu. riıch- sınd Was das Onzıl In schlichten en Hal-

fordert, ist zuweilen sehr neuart1g, ob:tet sıch ben darauf, dalß INan denn doch ahnen
beginnt, wıe weni1g Rezeptartıges für den chrıst- ohl oft gerade das galnz Ite ist Man wird In
lıchen Alltag unmıiıttelbar AUus dem Konzıl 1C* Generationen denken mussen.
sultiert, dal3 N1IC Glaubenssätze und Verhal- So gab dieser Katholıkentag einen Vorgeschmack
tenswelsen dekretierte, sondern Rıchtungen wIles, auf dıe ufgaben kirchlicher Pädagogik und
Prinzipien nannte, Freiheıit entbinden suchte. aıkaler Freiheitsregung In ıner eıt des ber:
Aufbruch un: Hoffnung sınd die Kehrseıiten el- gangs. Die Rezepte werden NIC: mehr geboten
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und würden das Konzıil 1M Nachhinein unglaub- die SIe auf das Konzıil setzten, In die Mündigkeit
würdig machen un: diıe NEeCUC Freiheit, Glauben einer uen eigenständıgen 1e der aC
mit der Mündigkeıt eines GewIlssens, das sıch zuschmelzen, die AauSZUSaSCH suchte
brüderlich belehren lassen will, für Alltag und Bamberg zeıigte viele möglıche Reaktionen auf das

Konzil. ber 1eS$ WarTr doch das gleiche wıe aufFejertag durchsichtig machen auf die geforder-
(e Verwirklichung hın, ist noch N1C! da. DIie Be- diesem Onzıl selber. Die Katholiken konfron-
unruhigten täuschen sıch nicht SO gut wIıe es tierten sıch mıit einer Haltung, die ihnen INn
ist. INS Rutschen« gekommen, WIe der kırchliche ıhren prechern sıch gewiß wiederum NIC! ein1g,
Volksmund sagt. lle Te1 Arbeitsgruppen ber doch In der Weılse des Aufbruchs einmütig
nıchts anderes als ıne bestürzende Beispielsamm- ganz ben WIe dort auf dem Konzıil ine Minderheit
ung aIur. Die Polıitiker, Junge, gewinnende, sichtbar machte die Haltung der Freiheit
ınterrichtete Männer WwWIe der Münchener Pro- gegenüber sich elbst, der eigenen Tradıtion und
fessor Hans Maler, wollten nıchts mehr VO'  ; den der Autorität. Konkret 1ef darauf hinaus: ein-
katholischen Igelstellungen 1ın der säkularen Ge- ander Freiheit geben, dem anderen sich Ööffinen.
sellschaft, Vomn der Kirchenpolitik der Privilegien Daß uch ıne Goldborte gab, miıt der die
und der christlıchen Parteimonopole WwIsSsen. nuancenreichen, vitalen und streckenweise mutl-
der rage der Kırchenreform kamen einigermaßen SCH Diskussionen eingefaßt wurden, einen atho-
revolution1erende Vorschläge für ıne künftige ikentag draußen für das Volk, auf dem dıe S1O-
Vertretung der Laıen auf en »kıirchlichen Ben einzelnen, nach denen INan häufig riel,
Ebenen« VO  - der Pfarreı bıs ZUT Fuldaer Bischofs- wiederum und C! sich einsam VOT den
konfierenz VO Zentralkomitee der eutschen Baldachinen und zwıschen den Fackelträgern der
Katholiken selber. Und obwohl INan AaUus der Be- Prozessionen fanden, versteht sich an Der

nichtkatholische Berichterstatter sah be1l diesenichterstattung wIissen meınte, dal3 dieses KOn-
71l wenigstens in der Schulfrage konservatıv SC- Gelegenheıiten, da ß die NCUC, noch richtungslose
hıeben sel, MU. INan hören, daß dem mitniıich- Pluralıtät, die heftigeren Dıvergenzen, der NECUEC

ten wäre; auf einem Katholıkentag wurde ZU! Mut, uch den Bischöfen In rnst und Respekt
ersten Male die Bekenntnisschule diskutabel, notwendige harte Worte daß all dıes,
obwohl die Bischöfe VO  > Rottenburg und Bam- Was da nachkonzilıär In Bamberg und, da
berg gerade jetzt einen ıtteren amp: für SIe iing, MOTISCH vielleicht woanders uch ın Deutsch-
ühren. Man wollte 1Iso N1IC| schwärmerisch das lan: gärt, auf iıne Gemeinsamkeıt jense1lts theo-

logischer Meınungen bezogen bleibt, die nochAndere, INan wünschte NUT, realistisch
werden. völlıg unverwüstlich scheıint, und 6S sicher ist.

ere Kırchen, weniger hierarchıisch gefügt,Auch scheinen seıit Bamberg die folgenlosen Ööku-
hätten sehr viel schwerer mıt olchen ela-menıschen Freundlichkeiten vorbel se1In. Hıer

WaTr möglıch, da 3 ein evangelıscher Bischof 1Im stungen.
Johann Christoph ampeSchatten des Heinrich-Doms un erzbischöflıcher

Regierungsgebäude über die Not der Katholıken
mit dem katholischen Mischehenrecht sprechen
konnte. DIiIe Stunde gab bedenken, daß, wWenn
schon das Kirchenvolk mühsam astend In Angst reihel und ora. 1m Fılm
und Hoffnung auf Wege geschickt wird, deren 1e] Vorfragen pastoraler Filmbeurteijlung
och ganz ungewi1ß ist, für die getrennten Kırchen
wenigstens LIEUE gegenseıtige Abklärungen nötig Vorbemerkung der Redaktıon Seelsorge wıird
wären. Konsequenzen anderer als 11ULI verbaler sich immer wieder mıiıt dem Fılm befassen mMussen,

sınd Die Zeichen stehen Himmel. in moralischer Perspektive. Was bedeutet 1eS$ ber
Natürlich kann dergleichen nıcht Aaus einsamen Der nachfolgende Beıtrag zeigt, welche Vorfragen
Erleuchtungen einiger Kirchenführer hergeleıtet uch VO: Seelsorger gewußt sSe1INn müussen, ehe
werden, ist ıne gemeinsame Anstrengung en moralisch-pastorales Urteıil wirklıch abgeben
nötig, In vielen Gruppen siıch aussprechend, bevor kann
sIe das Siegel der Notwendigkeıit empfängt
Schwer N, ob dieser Katholıkentag repräa- Es ist heute schwer, ja fast unmöglıch, die oka-
sentativ WaTr Das Volk, seine Masse, die glauben bel Freiheit in den Mund nehmen, ohne el
möchte, ber N1IC! mehr kann, wird denn doch irgendeinen ironıschen Nebensiınn 1m Schilde
auf dem ing der rntruppen immer weıt Tren. Denn Freiheit ist ıne handlıche Tase
VOT der Tür gelassen. Und ob nıcht gerade uch geworden, mıt der siıch allzuoift sentimentale

Toren und anmaßende Zynıker wichtig Weıilür gute Christen ın der aC) liegende Gründe DC-
ben INag, nicht »organısiert« seIn : Die katholi- sıch das verhält, scheinen MIr prinzıplelle
schen Verbände, das en S1e uch iImmer und Bemerkungen wichtig, ja unerläßliıch

Freiheit ist zweiftellos ine bedeutende ache, Jaimmer wleder, siınd N1IC| die ırche. ber dieses
Treffen besagte doch immerhın, da ß viele atho- eın dem Wesen der Dınge verbundener ‚Wang,
lische Christen uch In Deutschland Je- WEe) darum geht, Leben 1m Kunstwerk

reflektieren. Diese Feststellung, auf dıe ich großenNem Nnlederländischen rteıl gegenwärtig el
seIn möchten, In ihrem Herzen jene Hoffnung, Wert lege, implizıert aber, daß das Moralısche
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